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Mel : ’.Ing vet ett IhikI.”

Als für (icwissensfreiheit einst zu in Kampf 
Der Schwede zog auf Siegesbahnon, 
Da folgte brav, gehüllt in Blut und Dampf, 
Auch Liefiands Sohn den blau- und gelben Fahnen. 
Als Bildung lag in Liefiand brach und arm, 
Nahm Lützens Held sich ihrer an so warm;
Und als sic hier noch ging am Bettelstab, 
Dieselbe königliche Hand auch Haus und Hof ihr gab.

So lebten wir an Einer Mutter Schooss, 
Wir theilten Noth, wir theilten Freuden. 
Doch nirgends stätig war das Mcnschenloos: 
Vom Bruder muss der Bruder endlich scheiden; 
Nach anderm Ziel ging euer Weg nun bald.
Doch muss das Herz drum werden fremd und kalt? 
War unser Bund und Wirken Nichts als Schaum?
Soll Alles eitel, ohne Spur zerfliessen wie ein Traum?



Nein, Brüder, nein, uns knüpft ein edles Band 
Ans vor’gen Tagen noch zusammen, 
Ihr Kampfgenossen einst im Kriegesbrand, 
Mitwächter jetzt an Lichtes rcinyn Flammen! 
Fs regt auf Erden sich ’ne dunkle Macht 
Nennt sic das Böse, Finsternis^ und Nachtj 
Sic mahnet uns: drum tragt die Fahne hoch!
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Und Kampfgepos^n .sind.wir sy in echtem Sinn ja noch.

So seid willkommen hier in Odins Hain, 
Ihr Freunde von des Embachs Hügeln! 
’s ist gut im Leben nicht zu steh n allein, 
Wenn Nacht die Welt dnrehsaust auf schwarzen Flügeln. 
Sei Lieht, sei Wahrheit unsres Lebens Stern!
Es trennen sich die Wege dann nicht fern.
Wir sehen ja euch wieder dann zuletzt
Und drücken euch in steter Treu' die Hände dann —wie jetzt.
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